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t vierteljährlich 1.25 M. , durch die Post bezogen 1.54 Mark . Anzeigen die $
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$ Druck und Verlag der Vuchdruckerei von : Wilhelm Ammelung.
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Amtliche Tagesberichte.
$ . %.  B . Grotzes Hauptquartier , 22 . Mürz.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Lens und Arras kam es nach
lebhaftem Artilleriefeuer zu Gefechten von Er¬
kundungstrupps . Im Landstrich beiderseits
von Somme und Oise verliefen Zusammenstöße
vorgeschobenerAbteilungen für uns günstig.
Bei Chiores und Miffy , auf dem Nordufer
der Aisne , sind französische Bataillone zurück¬
geworfen worden . Auf dem linken Maas-
Ufer wurde durch Feuer auf die feindlichen
Eräben ein sich vorbereitender Angriff nieder-
gehalten. Von Vorstößen in die französische
Linie am Aisne -Marne -Kanal , nordöstlich von
Berdun, bei St . Mihiel und am Westhange
der Vogesen, im Plaine -Tal brachten unsere
Äurmtrupps 40 Gefangene zurück.

Drei feindliche Flugzeuge find abgeschossen
worden. Das von Prinz Friedrich Karl von
Preußen geführte Flugzeug ist von einem
Flug über die feindlichen Linien zwischen
Arras und Peronne nicht zurückgekehrt.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalseidmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Bei Sabrresina östlich von Lida drangen
unsere Sturmtrupps in vier Kilometer Breite
über die vorderen russischen Gräben bis zur
zweiten russischen Stellung durch, zerstörten
nachts die Verteidigungsanlagen und kehrten
mit 225 Gefangenen , 2 Revoloerkanonen,
ö Maschinengewehren und 14 Minenwerfer
zurück. An der Front des

Generaloberst Erzherzog Josef
und bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen

lebte die Gefechtstätigkeit auf.
Mazedonische Front

Die von unseren Truppen am 20 . März
gewonnenen Höhen nördlich von Monastir
waren gestern das Ziel starker französischer
Angriffe, die sämtlich sehlschlugen. Gleichen
Mißerfolg hatte ein schwächerer französischer
Vorstoß in der Seen -Enge.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 22. März , abends . (WTB . Amtlich.)
Außer kleinen Gefechten zwischen Somme

und Aisne sind keine besonderen Ereignisse
gemeldet.

% flHIDÜI» in WIM.
Mntion seien Den Stieg.

Gegenrevolution der Großfiirstenpartei in
, Sicht.

, (§) Der gut unterrichtete Stockholmer „So-
Mdemokrat " erfährt aus Petersburg , daß
me Arbeit nicht ausgenommen wurde . Alle
Menschen haben sich mit Waffen und Munition
aus den Arsenalen versehen . Auf den Stra¬
fen herrscht die größte Unsicherheit . Die Ar-

*„ er  fordern den Frieden und sind mißver¬
gnügt über das neue Regime . Es sei nicht

gMlossen , daß eine neue Revolution gegen
°en Krieg ausbricht.
«,. r$reitner  wird von der russischen Grenze ge-

U Elende berichten , daß die Ruhe
(Bml5 ^gestellt ist, aber niemand arbeitet.

Hastautomobile durchfahren die Straßen
mit "weilen Brot gratis . Alle Leute sind
jt rm, ^ wehren und Revolvern bewaffnet,
die ^ " ^ ^ chliehen mit Maschinengewehren
iür,  doch herrscht keinerlei Enthusiasmus
Man?" ^ ueg . Die Regierung versucht, den
di» m". Volksredner und Flugblätter
ges / Sandigkeit der Fortsetzung des Krie-
lenka« ä" machen. Dagegen fordern mas-
3te°ie °" WIte sozialistische Flugblätter , die

'" üsse sich in Verbindung mit dem
der setzen̂ ber  anderen kriegführenden Län-
gleich"3ualrV?ni "I" den Krieg schnell zu beenden,
tion de? M -rn die Sozialisten die Konfiska-
Brundn»̂ l̂o'tcr  des kaiserlichen und adeligenGrundbesitz. ^
"erteilen, um ihn unter das Volk zu

Samstag , den 24. Marz 1917 39 . Jahrgang
Rach einer Meldung des „Dagens Ryhe-

ter " habe die Sozialistische Partei ein Pro¬
gramm angenommen , worin sie die unmittel¬
bare Einleitung von Friedensverhandlungen,
ferner die Einführung der republikanischen
Verfassung verlangt . Angeblich befindet sich
unter den Unterzeichnern auch Tscheidze. Rei-
sende, die in Haparanda aus Rußland ange¬
kommen find, erzählen , daß in Finnland völ¬
lige Anarchie herrsche. In Petersburg sei es
ruhig , doch nehme die Uneinigkeit innerhalb
des Exekutivkomitees zu. Die Sozialisten¬
gruppe treffe selbständig Maßnahmen und er¬
lasse eigene Manifeste . Dir Revolutionäre
befürchten nach einer Meldung des „Aftonbla-
det " eine Gegenrevolution von der Großfür¬
stenpartei , der Bureaukratie und einem Teil
der Armee . Innerhalb des Komitees schei¬
nen die Republikaner und Sozialisten allmäh¬
lich die Oberhand zu gewinnen . (Kriegsztg .)

Sie Mm des milKOis.
(§) Der Stockholmer Korrespondent des

„B . T ." übermittelt seinem Blatte Nachrichten
aus Petersburg , wonach das Niederschießen
von Offizieren der russischen Armee einen im¬
mer bedenklicheren Umfang annimmt , beson¬
ders in den Petersburger Rekrutenregimen¬
tern . Die Manneszucht in der Mehrzahl der
Garderegimenter hat gänzlich aufgehört . Die
Soldaten verweigerten den Dienst und erklär¬
ten , daß ja das Streikrecht für das Militär
proklamiert worden sei. Nur im Leibgarde-
dragoner -Regiment wird die Manneszucht auf-
rechterhalten . Dagegen gilt das Regiment
als politisch unsicher. Der Kommandeur des
Leibgarderegiments Moskau . Oberst Katenin,
wurde von den Aufrührern erschossen. Die
Soldaten verlangten , daß die rote Flagge ge-
hißt werde , was der Oberst verweigerte . In

zahlreichen Fällen , zwangen die Soldaten , ihre
Offiziere , rote Flaggen zu tragen und rote
Bänder umzulegen . Wer das verweigerte,
wurde niedergeschossen.

SenMeSMei.Wna0i!WngnnW
Aus Shanghai wird berichtet : An Bord von

drei beschlagnahmten deutschen Schiffen wurden
Bomben gefunden . Die chinesische Regierung
lehnt es ab , den in China lebenden Deutschen
Exterritorialrechte zuzuerkennen.

M„Ifingtnn“ geformt.
WTB . Hongkong , 21 . März . Meldung

des Reuterschen Bureaus . Das deutsche Ka¬
nonenboot „ Tsingtau"  wurde gesprengt
und ist im Whampoa -Fluß untergegangen.

Mzntnno OieZotin als(Befangene.
WT . Köln , 21 . März . Die „Köln . Ztg ."

meldet aus London : Reuter berichtet aus
Petersburg : Die Regierung hat angeordnet:
1. daß der frühere Zar und seine Gemahlin
als Gefangene betrachtet werden und nach
Zarskoje Sselo gebracht werden sollen , 2. Gene¬
ral Alexejew wird den Abgeordneten Busikow
Werschinin Gribonnin und Kalinin , die Mohi-
lew geschickt wurden , ein Detachement zur Be¬
wachung des Zaren zur Verfügung stellen.

4500  lote in Deterstwig.
Malmoe , 20 . März . 3n Torneo ist gestern

der erste Petersburger Eisenbahnzug nach der
Revolution angekommen . Einer der Reisenden
erzählte , daß die Straßenkämpfe in Petersburg
4500 Menschenleben gekostet hätten.

Mntion nns Men.
(§) Wie aus Budapest nach Zürich gemel¬

det wird , ist in Pariser Sozialistenkreisen die
Ansicht verbreitet , daß die russischen Sozialde¬
mokraten mit der neuen Regierung ein Kom¬
promiß nur unter der Bedingung geschlossen
hätten , daß diese innerhalb einer beschränkten
Frist mit Friedensverhandlungen beginnt.
Diese Meldung wird auch durch das sozialde¬
mokratische „Züricher Volksrecht " bestätigt.
Die in der Schweiz lebenden russischen Emi¬
granten werden demnächst zu einer Konferenz
zusammentreten und auf Grund eines gemein¬
sam zu fassenden Beschlusses die neue Regie¬
rung Rußlands auffordern , umgehend Frie-
densverhandlungen zu beginnen . (Rat .-Ztg .)

Lokaler und vermischtes.
§ Camberg , 24. März . Jur Förderung

der kleineren und kleinsten Zeichnungen der
sogenannten Sammel -Zeichnungen, die bereits
bei den früheren Anleihen in den Schulen mit
Erfolg veranstaltet werden sind, gibt die Ras-
sauische Sarkasse zur 6. Kriegsanleihe Anteil¬
scheine zu 1, 2, 5, 10 und 20 M . in Blocks
von 20 Stük heraus . Rach den jedem einzelnen
Schein aufgedruckten Bedingnungen wird dem
Inhaber eine 5 prozentige Verzinsung des ein¬
zuzahlenden Betrages bis zu 3 Jahren nach
Beendigung des Kriegszustandes zugesichert,
aldann erfolgt die Rückzahlung der eingezahl¬
ten Betrages bezw. die Weiteroerzinsung zu
3 einhalb Prozent . Die Anteilscheine sollen nicht
nur in Schulen, sondern auch in Vereinen Fa¬
briken , Geschäftshäusern , abgesetzt werden . Das
Verfahren ist jowohl für diese Vermittlungs¬
stellen, wie auch für den Zeichner und die Spar¬
kasse möglichst einfach, auch ist die spätere Le¬
gitimationsführung für die Inhaber der Scheine
möglichst erleichtert. Merkblätter über die Ein¬
zelheiten des Verfahrens und Blockhefte mit
Anteilscheinen sind bei den sämtlichen Geschäfts¬
stellen der RassauischenLandesbank und Spar¬
kasse erhältlich , in Wiesbaden jedoch nur im
Landesbankgebäude , Rheinstraße 44.

)§( Camberg , 24. März . Bienenzüchter-
Sonntag , den 25. März 3 Uhr Versammlung
bei C a s p a r y in Niederselters . Tagesord¬
nung : Besprechung über Zuckerbezug. Bor¬
trag . Auswinterung und Vorbereitung zur
Honigernte . Verschiedenes.

* Erbach , 24 März . Musketier A u g u st
Weber, (Sohn von Anton Weber ) , z. Zt.
im Felde , erhielt das Eiserne Kreuz
2. Klasse.

* Erbach , 24. März . Herr Lehrer H e rr-
m a n n ist zum 1. April nach Frankfurt a . M.
versetzt worden , an seine Stelle tritt der Schul¬
amtsbewerber von Horst-Emscher.

8 Würges , 24. März . Der Artillerist
Peter  M e u t h von hier , (Bruder des
hiesigen Bürgermeisters Meuth, ) wurde für
hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde
zum Unteroffizier  befördert.

pr . Frankfurt . 20. März . Die am Sonn¬
tag geschlossene Ausstellung von Arbeiten in
der Schweiz internierter deutschen Gefangenen
war von 8000 Personen besucht und konnte
mehr als 110 000 M . Einnahmen verbuchen.

* Darmstadt , 24. März . Vor einigen Tagen
hat ein Soldat hiesiger Garnison einen Mann
in der Sederstraße mit den Worten angespro¬
chen: „Wollen Sie nicht 8 Pfund Schweine¬
fleisch, welches hier im Packet ist, für 12 Mark
kaufen ?" Der Mann war natürlich sofort
bereit und gab dem Soldat anstatt dem gefor¬
derten Betrag nur 10 Mark , weil er nicht mehr
Geld bei sich hatte uud bat den Soldaten , den
Restbetrag von 2 Mark in seiner Wohnung
zu holen. Dorten fand der Mann in dem Paket
zwar kein Fleisch, aber einen guten roten Pfla-
sterstein. Der Soldat war natürlich mit den er¬
haltenen 10 Mark verschwunden. Am Mittwoch
Abend gegen 10 Uhr kam am Hoftheater ein
ähnlicher Fall vor . Daselbst hat ebenfalls ein
Soldat einer vorübergehenden Frau eine Büchse
Fett für 4 Mark angeboten und verkauft . Als
die Frau die Büchse nach ihrem Inhalt revi¬
dierte mußte sie die Wahrnehmung machen,daß
die Büchse mit Sand gefüllt war . Der Soldat
war dann ebenfalls mit dem erhaltenen Betrag
verfchwunden.

MuuumnuiIUlllllIl!

Wart Ihr dabei
im Schützengraben, bei eisiger Kälte, bei glühender Hitze, in
Lehm und Dreck, in Nässe und Negen, wenn nach wochenlangem
höllischen Trommelfeuer der rasende Feind zum Sturme rannte
und an unsrer Helden sieghafter Wehr sich blutige Schädel holte?

Wart Ihr dabei
im einsamen Unterseeboot, weit draußen im unendlichen Meer, in

Sturm und Drang, in Not und Tod, auf erfolg,
reicher Zagd nach dem Engländer?

Wart Ihr 0abe>
wenn unsere Flugzeuge und Zeppeline sich trutzig und verwegen
den feindlichen-Geschwadern entgegenwarfen zum Schuh unserer
Kinder, Frauen und Greise, unserer blühenden Städte und Dörfer?

So seid wenigstens jetzt dabei
wenn es gilt, im sichern Schoß der Heimat ohne Gefahr für Leib
und Leben am großen Ziele mitzuwirken. ES geht der Ent¬
scheidung entgegen! Wer Kriegsanleihe zeichnet, verkürzt den
Krieg, beschleunigt den Frieden. Wer aber jetzt noch dem Vater¬

land engherzig sein Geld  vorenthält, demselben Vaterland,
dem unsre Söhne, Brüder und Väter ihr Leben

opfern, der hilft unfern Feinden.

Die 6. Kriegsanleihe ist eme Ehren-Urkunde,
die jeder  besitzen muß.

IIIIIII»III»«»mn''--



dm Zepter und Krone.
D ie Revolution in Nutzland.

Der Zar hat die Krone niedergelegt , sein
Bruder Michael Alexandrowitsch ist von ihm
zum Regenten für den unmündigen Zarewilich
Alexei Nikolajewitich ernannt worden . So hat
uns Reuter berichtet . Ob die Dinge in Wirk¬
lichkeit so liegen , wer weih es ? Der offizielle
Telegraph aus Petersburg ist in den Händen
des Revolutionskomitees und damit auch
Herrn Reuters , denn unter englischer
Führung ist diese Revolution gemacht worden.
Und , wenn die russischen derzeitigen Machthaber
nicht genug lügen können , Reuter wird ihnen
schon aus seinem großen Lügensack aushelsen.
Also muß man den Nachrichten , die aus dieser
Ouelle zu uns kommen , mit einem begründeten
Mißtrauen gegenüberstehen . Vorläufig tut das
neue amtliche Rußland allerdings io . als ob
alles schon aufs trefflichste geordnet sei.

Die neue Regierung
ist eingesetzt worden . Zum Premierminister
und Minister des Innern wurde Fürst Lwow,
Norsitzender des Semstwobundes , zum Minister
des Äußeren der Abgeordnete tür Petersburg
Miljukow ernannt . Aus dielen Schildträger
Englands , der sich mit Hille der reichen
Gelder der englischen Propaganda in über¬
raschend kurzer Zeit einen großen politischen Ein¬
fluß sichern konnte , baut man in London die
jubelnde Hoffnung auf , die im Parlament und
dem Zeitungswald widertönte . Aber alle Bäume
wachsen nicht in den Himmel . Miljukow , der
Englandsdiener und Kriegsapostel bis zum
äußersten , hat int neuen Kabinett ein bedeut¬
sames Gegengewicht . Das Ministerium der
Justiz ist ausgerechnet dem Sozialisten Kerenski
übergeben worden , der noch vor wenigen Tagen
ebenso wie sein Gesinnungsgenosse Tscheidse in
der Duma den sofortigen Friedensschluß unter
Bruch des Londoner Abkommens korderte.
Tscheidse ist auch bekanntlich Vizepräsident des
revolutionären Exekutivkomitees , dessen Stellung
nnd Vollmachten nach der Ernennung des neuen
Ministeriums allerdings zweiielhast geworden
sind . Man hat aber , das steht sicher fest , das
liberale Schlagwort vom Krieg bis zum
Äußersten nicht als Basis der neuen Negierung
wählen können , sondern der dem Frieden ge¬
neigten Masse des Volkes Zugeständnisse machen
müssen.

Die Haltung des Militärs unsicher.
Ans Stockholm wird denn auch gemeldet,

daß die Position der neuen Regierung durchaus
nicht so gesichert ist , wie sie es durch ihren
offiziellen Draht die Welt glauben machen will.
Das Militär , an das das Exekutivkomitee
sofort einen Aufruf erließ , soll schwankend
sein . Viele Regimenter haben es ab¬
gelehnt , sich der Petersburger Garnison
anzuschließen . In Petersburg selbst ist es
zu schweren Straßenkämpfen gekommen , bei
denen viele Menschen getötet worden
sind . Nicht nur Barrikaden , sondern Schützen¬
gräben waren in den Straßen errichtet . In
Moskau mußte , wie selbst Reuter nicht unter¬
drücken kann , der Militärkommandant mit
Tausenden von Gendarmen und Polizisten ver¬
haftet werden , selbstverständlich erst nach Be¬
siegung durch die zur Revolution über¬
gegangene Mehrheit ver Besatzung . Auch
dort wird viel Blut geflossen sein . Dazu
kommt , daß das Volk in seiner Gier nach
Lebensmitteln überall plündert , wo es kann,
und daß die Revolutionssoldaten nach guten
alten russischen Gepflogenheiten ihnen dabei mit
dem verlockendsten Beispiel vorangehen . Kurz,
die Ordnung , die die neuen Machthaber angeb¬
lich herbeigeführt haben , ist in Wirklichkeit ein
wildes Chaos , dessen Entwicklung noch garnicht
abzusehen ist.

Ermordung des englischen Botschafters?
Nach Gerüchten , die auf ihre Glaubwürdig¬

keit schwer nachzuprüfen sind , soll in diesem
Wirrwarr der englische Botschaiter Sir George
Buchanan , der hauptsächlichste Drahtzieher der
ganzen Revolutionsaktion , ermordet worden sein.
Das würde ein weiteres Zeichen sein , daß die
Macht des Komitees noch starken Anfeindungen

ausgesetzt sein wird . Denn wer Buchanan ge¬
troffen bat , der wird seinen Dolch auch gegen
die Mitglieder des englandfreundlichen Komitees
wetzen . Bestritten wird auch , daß alle alten
Minister verhaftet worden sind , Protopopow
zum Beispiel soll sich zur Zeit des
Putsche ? im Hauptquartier befunden haben
und dürste also nicht in die Hand seiner
Gegner geiallen sein . Führer würden also einer
Gegenrevolution wohl zur Verfügung stehen.
Alles kommt aus die Haltung des Militärs an.
Der Reuterdraht behauptet zwar , daß der Chef
des Generalstckbes Alexesew erklärt habe , er
nehme die Vorschläge der Duma an . Aber von
Brussilow , Rußlands populärstem General , weiß

Zar Nikolaus.

er nur die recht zweideutige Antwort zu melden:
„Ich werde dem Kaiser und dem Vaterland
gegenüber meine Schuldigkeit tun . "

Großfürst Rikolai Nikolajewilsch
wird , wie vorauszusehen war , von Reuter als
geschworener Freund der englischen Spekulation
auf den Krieg bis zum letzten Russen in An-

Michacl Alexandrowitsch.

spruch genommen . Er soll , so wird aus London
gemeldet , an das Exekutivkomitee gedrahtet
haben , daß er im Einverständnis mit dem Chef
des Stabes den Zaren gebeten habe , unter
den jetzigen schwierigen Umständen den
einzig möglichen Entschluß zu fassen und ab¬
zudanken , damit Rußland gerettet und der
Krieg zu einem glücklichen Ende geführt werde.
Ob Nikolais Ehrgeiz selbst nach dem Thron
strebt ? Zu glauben wäre es schon . Er wäre
übrigens nicht der einzige , der nach dem Erbe
des ' schwachen , seit Jahren unheilbar siechen

Zarewitsch die Hand ausstrecki . Auch Großfürst
Cyrill , ein Vetter des Zaren , wird als Prä¬
tendent für den Thron genannt . Auch hier
drohen neue Verwicklungen.

Zar und Zarin.
Auch der Zar könnte sich, wenn er sieht,

daß seine Sache nicht völlig verloren ist , anders
besinnen und die treugebliebenen Truppen gegen
die Empörer führen . Wir dürfen , wie schon
öfter gesagt , nie vergessen , daß es Reuter ist,
dem wir alle Nachrichten entnehmen müssen.
Und Reuter wünscht natürlich , daß der Zar , der
in England des Wunsches nach Beendigung
des Krieges stark verdächtig war , ein für alle¬
mal erledigt ist . Aber Nikolaus könnte sich
doch aujraffen und , gestützt aut seine
Truppen , dem Großfürsten Michael noch
das Hesl aus der Hand winden . Das ist
möglich , wenn auch nicht wahrscheinlich . Michael
steht seit langem schon im Ruf , ebenso wie
Nikolai Nikolaiewitsch , nach der Zarenkrone zu
streben . Er dürfte jetzt als Regent erst recht
daran denken . Unterstützt wird er darin von
der Zarinmutter , die ihn lieber als den
kranken Zarewitsch auf den Thron sehen
Würde . Bisher war die unstandesgemäße Hei¬
rat des Großfürsten ja ein starker Hinderungs¬
grund . Aber nach der Umwälzung wären ja
auch hier neue Möglichkeiten geschaffen . Auf¬
fällig ist allerdings , daß die Zarinmulter sich
bei der Neuordnung der Dinge durchaus nicht
sicher geiühlt hat . trotz der Ernennung ihres
Lieblingssohnes zum Regenten . Sie soll sich in
die japanische Botschaft geflüchtet haben . Und
mit ihr soll dort die Zarin , ihre erbitterte
Gegnerin , ein Asyl gesucht haben . Die ehe¬
malige Prinzessin Alix von Hessen hat nun¬
mehr den Gipfel ihres russischen Leidensweges
bestiegen.

Zar und Zar «» in Gefangenschaft?
Die Stockholmer ,Nya Dagligt allehanda'

melden , daß der Zar im Taurischen Palais
unlergebracht worden ist , wo er der Gefan¬
gene der Duma  ist . Jede Verbindung
zwischen ihm nnd der Zarin sei abgebrochen,
da die Revolutionäre die Zarin als ihre größte
Feindin betrachten . Nach einer anderen Mit¬
teilung soll die Zarin nach Kiew gebracht
worden sein , während eine Londoner Nachricht
betont , daß gleich nach Verkündigung der
Dumabeschlüsse aus ausdrücklichen Wunsch der
Kaiserin zwischen ihr und Rodzianko eine Kon¬
ferenz stattgesunden habe . Die Zarinmulter
wird als Parteigängerin der Revolutionäre
angesehen . Nach anderen über Stockholm
kommenden Gerüchten hätte sich der Zar schon
seil Wochen im Hauptquartier einer revolutio¬
nären Partei innerhalb seiner nächsten Um¬
gebung gegenübergesehen . Er habe , wird be¬
hauptet , Tag und Nacht von einer Leibwache,
entnommen aus sibirischen Regimentern , beschützt
werden müssen . Ein Familienrat , an dem an¬
geblich auch Großfürst Michael teilnahm , hätte
seine Absetzung beschlossen , sei aber an der Un¬
einigkeit zwischen den Großfürsten Nikolai Niko-
lajewttsch und Kyrill gescheitert . Gegen den
ersteren wendet sich die Erbitterung des Zaren
vor allem . Nikolai Nikolajewilsch ist angeblich
zum Mililärdiktator von den Revolutionären
auseriehen . Wie verlautet , hat schließlich Groß¬
fürst Nikolai Nikolajewitich im Einverständnis
mit dem General Atexejew den Zaren gebeten,
er möge , um Rußland zu retten , auf die Krone
verzichten.

PolilLfcke Rundfebau.
Deutschland.

* An dem in diesen Tagen in Berlin statt-
findenden deutsch - ö st erreich isch - un¬
garische » Wirts chaslskongreß  nehmen
nicht nur die zuständigen Behörden , sondern auch
viele Handelskammern und Landwirtschafts-
kammern teil . Auch die Handelskammer Sofia
ist vertreten . Die Veranstaltung zeigt , wie sich
auch auf wirtschaftlichem Gebiete das Bündnis
zwischen Deutschland und Österreich -Ungarn und
darüber hinaus zwischen allen Gliedern des
Vierbundes immer fester knüpft.

*Wie jetzt bekanntgemacht ^ wird , hgj
Hauptverwaltung der Darlehnskaffen
weitere Dauer des Krieges den Vorz „ .
Zinssatz für alle Kriegsdarletz
die innerhalb der für die einzelnen Anh
bestimmten Fristen entnommen sind , mit Wtz
vom 1 . April 1917 ab von bV i  auf 51/
herabgesetzt . '

Österreich -Ungarn.
* Reichskanzler v . B e t h m a n n H 0 llh

ist in Wien  eingetroffen , um dem Kaff
Carl  seine Aufwartung zu machen . 1
v . Bethmann Hollweg hatte vor und nach st,
Audienz beim Kaiser lange Besprechung^
dem Minister des Äußeren Grasen
denr österreichischen Ministerpräsidenten fl,,
Martinitz und denr ungarischen Minister^
denten Grafen Tisza . — Die gesamte ägjj
Presse hat den deutschen Reichskanzler 1
äußerst herzlichen Worten willkommen gehH

Frankreich.
* In der Kammer stellt der Berichters^

des Ausschusses mit großem Bedauern fest. \
die Kriegsausgaben  für das zp,
Vierteljahr 1917 die des vorangegangi,
Vierteljahres um nahezu neunhundert Milli »,
Frank übersteigen . Ende Juni werden Fi,
reichs Kriegsausgaben die sechsundaH
zig st e Milliarde Frank  weit fl
schritten haben . Von den sür April , Mai i
Juni geforderten 9V :; Milliarden wesentliche!
striche zu machen , sei dem Ausschuß unter
gegenwärtigen ernsten Umständen leider UW
lich gewesen.

Portugal.
*Wie die Blätter berichten , hat Portz

seine Kolonie Macao an Japan v,
kauft. — Die Insel Macao , an der Milch
des Tigerflusses , Kanton gegenüber geleg,
hat einen bedeutenden Freihafen , dessen Faktor«
meist in englischen Händen sind , und ist
Hauptniederlage sür den Opiumhandel . 3
Macao jetzt in japanischem Besitz übergeht,»
die englischen Kaufleute Kantons sicherlich ti
unangenehm berühren.

Griechenland.
*Von  dem griechischen „ Helden " V eniz

los,  den man ansangs im Vierverband i>>
laut genug loben konnte , war es , nachdem s
Anschlag auf das eigene Vaterland so kltz!
mißlungen war . ziemlich still geworden , s
aber bringt er sich selbst dem Vierverband int
innerung . In einer Unterredung mit einem st«
zösischen Berichterstatter schob er die Schuld
dem Scheitern seines Planes , drei Für
Griechenlands zum Anschluß an den Vierveck
zu bewegen , um die wirkliche Herrschaft in die H«
zu bekommen , den Verbündeten in die Schuhe , >
durch die Neutralisierung der Gegend von Caleii
ihm den Zugang nach Thessalien und di
Epirus gesperrt hätten . Venizelos glaubt a
immer noch , 60 000  Mann ausheben und au
dem auf den Cycladen eine Division moBi
steren zu können . - - Er ist eben unbelehi!
oder will , nachdem er sein Vaterland verrat
hat , nun den Vierverband betrügen.

Amerika.
* Nach Berichten aus Washington wird >

n ä ch st e B 0 t s ch a s t des Präsidenten Wil
an den Kongreß vermutlich die militärische Ai
bildung der jungen Männer und eine Ä
größerung der Armee Vorschlägen . Falls di
bewilligt wird , wird er den Kongreß ausford«
die außerordentliche Session ganz den Krtz
maßregeln zu widmen.

Asien.
* Nach den Meldungen der Vierverbari

blätter ist China  eifrig bemüht , deutsch«
Eigentum  unter Staatsaufsicht
stellen . In Schweizer Blättern meint man,
China durch seine Maßnahmen gegen Deut
land seine politische Stellung stärke , da es
Ver . Staaten für sich gewinne . Italien!
Blätter wollen aus bester Quelle wissen , i
die Verbandsmächte China große Vorteile«
sprochen haben . So habe England und
reich China eine Anleihe zugesagt und aus!
Entschädigung aus dem Boxeraufstand «
zichtet . _
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Drohnen.
10] Roman von M. Berger.

(Fortsetzung .:

In dem Nachlaß seiner Tochter fand er ein
höchst kunstvolles goldenes Herzchen ; er nahm
es an sich, und in seiner freien Zeit suchte er
die Juweliere in der Stadt auf , denen er das
Schmuckstück zeigte.

Er hatte Glück ; der dritte Juwelier , den er
besuchte , teilte ihm mit , daß er das Herzchen
auf Bestellung vor wenigen Monaten sür Herrn
von Hupfer , den Neffen des Kommerzienrats
Lang gearbeitet hatte.

Mertens wußte genug ; er kannte den jungen
Mann zur Genüge , und in seiner blinden Wut
genügte ihm die Angabe des Juweliers , um
Herrn von Hupfer zu verfolgen . Er erfüllte
nach wie vor in der Fabrik seine Pflicht , aber
in den Feierstunden lungerte der leib*
erfüllte und vergrämte Mann vor dem Hause
des Verhaßten und verfolgte ihn auf Schritt
und Tritt.

Herr von Hupfer war sorglos wie immer,
der Erfolg seiner Intrige gegen den Neben¬
buhler stimmte ihn heiler , und oftmals eilte er,
ein triviales Liedchen trällernd , an dem Un¬
glücklichen vorüber , der ihm rachgierig nach-
schlich , aber niemals Gelegenheit zur Ausübung
seines entsetzlichen Vorhabens fand.

Am Tage nach dem Fcstball waren Otto
und Hedwig im Zimmer der Kommcrzienrütin
und hänselten nach Geschwisterart einander über
die Ereignisse aus dem Balle und die kleinen
Triumphe auf demselbeu.

Es war 3  Uhr nachmittags.
Die Kommerzienrätin saß mit Hedwig an

einem eleganten Tischchen und trank ihren
Kaffee . Otto lehnte an dem Kamin und hielt
die Tasse , aus der er hie und da einen Schluck
nahm , in der Hand.

„Otto , Fräulein von Bertram . " stichelte jetzt
Hedwig , „ hat dich gestern förmlich ausgezeichnet,
bist du nicbt stolz darauf ? "

„Fräulein von Bertram ist schön und geist¬
reich !" sagte Otto mit einer leichten Ver¬
beugung gegen die Schwester und strich sich
dann selbst zufrieden mit der Linken den Schnurr¬
bart.

„Du bist sehr schnell mit dem Urteil fertig,"
scherzte die Kommerzienrätin . „ Fräulein von
Bertram ist sehr gefährlich !"

„Das ist es ja , das uns reizt I " antwortete
Otto und leerte die Tasse.

„Du bist sehr siegesbewußt, " warnte die
Mutter.

„Sie ist gefährlich , weil sie kokett ist, " meinte
Hedwig.

„Bist wohl eifersüchtig auf ihre Triumphe,"
stichelte Otto , der an den Tisch der Damen ge¬
treten war und seine Tasse wieder gefüllt hatte.

„Ich warne dich bloß !" meinte Hedwig mit
spöttischem Lächeln.

„Warum ? Lächerlich !" brauste jetzt Otto auf.
„Das Fräulein hat mich allerdings sehr aus¬
gezeichnet . ihre alten Verehrer dagegen sehr kühl
und ablehnend behandelt . "

„Ein neuer Gimpel flog ins Netz und be-
alljpruchle alle Aufmerksamkeit des Vogelfängers;

wenn er bei den anderen im Käfig sitzt , wird
das anders werden . "

„Ich verbitte mir solche Vergleiche ganz
energisch . Hedwig, " grollte der Bruder und warf
seiner Schwester einen wütenden Blick zu , der
den Erfolg hatte , daß Hedwig laut auslachte,
wodurch Otto nur noch mehr in den Harnisch
gebracht wurde.

„Ich sehe , Fräulein von Bertram hat in der
Tat den alten Verehrern einen neuen zuge-
sührt, " lachte Hedwig . „ Ich komme also leider
zu spät , um dir begreiflich zu machen , daß eine
Dame , die zu viele Verehrer hat , keinen ernst¬
lich auszeichnen wird . "

„Meine teuere Schwester ist nicht gerecht,"
entgegnete Otto gekränkt . „ Mir wirft sie vor,
daß ich Fräulein von Bertram ausgezeichnet
habe , während sie selbst den Doktor Faller in
so auffallender Weise bevorzugte , daß Fräulein
von Bertram mit einigem Recht von einer bal¬
digen Verlobung in unserem Hause sprach . "

„Herr Doktor Faller war gestern der Held
des Tages und durfte mit Recht auch von uns
ausgezeichnet werden, " meinte die Kommeizien-
rätin . über den gehässigen Ton . in dem Otto
den Namen des Doktors nannte , empört.

„Ich danke dir , Mamachen, " flüsterte Hedwig
ihrer Mutter zu.

„Steht es so ! . . . Armer Paul !" mur¬
melte Otto zwischen den Zähnen.

„Was murmelst du da in den Bart ? " fragte
die Kommerzienrätin.

„Ich ? Nichts, " log Otto , dann blickte er
nach der Uhr . „Jetzt beißt es , Schimmel an
die Karre und zieh . Arbeiten heule , das ist

langweilig . Mit dem schweren Kopf I Die « i*
Sklaverei , in der ich gegenwärtig lebe . "

„Möchtest wohl lieber mit Paul ausfah"
und ihm Gesellschaft im Nichtstun leisten »!
andere sür dich arbeiten lassen . Schäme in
doch !" verwies Hedwig ihren Bruder.

„Aber , mein Gott , Otto , die paar StuB
wirst du doch im Kontor zubringen könB
nimm dir ein Beispiel an Doktor FaM
meinte die Kommerzienrätin ermahnend . . .

„Der ist zur Arbeit geboren, " rief fl®
schlecht gelaunt aus . „Bei mir ist Arbeit «"
ein Luxus . Wenn der Vater Millionen
braucht der Sohn selbst nach Jbsenscher «
erbungstheorie nicht mehr zu arbeiten . " .

„Geh ' nurl " mahnte Hedwig.
wird sonst böse , zumal du ihn heute vertB
sollst ." J

„Na . dann ins Joch, " seufzte Otto
reckte die Arme . „ Wenn Paul kommen W
schickt ihn mir herunter ; habe mit ih>n *
reden . Adieu I" Mit diesen Worten vew
Otto Lang das Gemach und begab sich in
Kontor , wo er sich auf das Sofa wars >8
einen Mitlagsschlaf hielt.

„Mama . " sagte Hedwig , nachdem Otto «l
dem Zimmer geschritten war , „der © "r
Pauls auf Otto ist ein verderblicher ." J

„Paul ist Kavalier, " entgeguele die W
mcrzienrätin , indem sie ihren Neffen verieW
„er stritt standesgemäß ans und lebt K
Passionen . Was hast du gegen ihn ? ’t
lernt durch ihn die vornehmsten Kavaliere kcn
und knüpii durch ihn Bezicbnngen von B#l?
hajlem Werte au . Bei dem letzten Ren « A
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Vereinfachung der Rechtspflege.
Ein neues Kriegsgesetz.

Der seit langem angekündigte Entwurf m
Bereinfachung der Rechtspflege ist dem Reichs-

zugegangen . Er wird mit der Notwendig-
felt begründet . Kräfte , die bisher durch die
Rechtspflege in Anspruch genommen waren, in
noch größerem Umfange als bisher für andere
Aufgaben freizumachen.

In erster Linie werden Änderungen in der
sachlichen Zuständigkeit der Straf¬
gerichte  vorgeschlagen . Vor allem ist der
Amtsrichter fetzt in weitem Umfange als er-
tennender Einzellichter zur Entscheidung in
Strafsachen berufen , nämlich nicht nur bei Über¬
tretungen , sondern auch bei Vergehen , die nur
mit Geldstrafe bis zu 300 Mark allein oder
neben Haft bedroht sind . Die Schöffen¬
gerichte  sollen den Strafkammern den größten
Teil ihrer bisherigen Tätigkeit abnehmen , teils
dadurch , daß ihre unmittelbare Zuständigkeit
ausgedehnt wird , noch mehr aber dadurch , daß
dem Staatsanwalt im weiten Umfange die Be¬
fugnis gegeben wird , Strafsachen vor das
Schöffengericht zu bringen . Demgemäß wird
als Höchstgrenze der zu erwartenden Strafe an
die Stelle von 6 Monaten Gefängnis ein Jahr
und an die Stelle von 1500 Mk . Geldstrafe
eine solche von 3000 Mk . gesetzt. Anderseits
wll dem Staatsanwalt diese Befugnis setzt auch
hei Verbrechen — nicht nur wie bisher bei
Vergehen — eingeräumt werden.

Zur Entlastung der Schwurge¬
richte  wird ein Teil der bisher von ihnen zu
entscheidenden Verbrechen den Strafkammern
übertragen . Es sind die Verbrechen der Urkunden¬
fälschung, des betrügerischen Bankerotts , der
Depotunterschlagung . Amtsverbrechen , gewisse
Sittlichkeitsverbrechen und Meineid . An Stelle
von 12 sollen künftig nur 7 Geschworene die
Schwurbank bilden , so daß zur Bejahung von
Schuldfragen tünstighin 5 Stimmen erforderlich
sein werden.

Die Strafkammern  sollen in erster
Instanz auch künftighin mit fünf Richtern , in
der Berufungsinstanz durchweg mit drei Richtern
besetzt werden . Um die Zahl der zur Ab¬
urteilung kommenden Fälle zu vermindern , wird
dem Staatsanwalt das Recht eingeräumt,
geringfügige Verfehlungen des täglichen
Lebens unversolgt zu . lassen , soweit
sie eine gerichtliche Ahndung nicht erheischen.
Das Legälitätsprinzip soll also durchbrochen
werden . Das Strafbefehlversahren erhält eine
sehr weite Ausdehnung , indem ihm Vergehen
allgemein ohne Rücksicht auf die Strafandrohung
zugänglich gemacht werden . Es dürfen aber
keine höheren Freiheitsstrafen als sechs Wochen
verhängt werden.

Privatklagesachen  sollen nur so weit
während des Krieges verhandelt werden , als sie
auf Antrag des Klägers oder des Beschuldigten
zur Kriegssache erllürt werden . Voraussetzung
ist, daß der Antragsteller an der Verhandlung
ein von ihm glaubhaft zu machendes Interesse
hat . Der Verhandlung hat ein nichtöffentlicher
Eühneversuch vorherzugehen.

In der Zivilrechtspflege  ist die
wichtigste Maßnahme die der Ersetzung der
Zivilkammern durch Einzelrichter , und zwar soll
die Entscheidung Richtern in gehobener Stellung,
in erster Linie den Landgerichtspräsidenten und
Landgerichtsdirektoren , übertragen werden . In
der Berufungsinstanz entscheiden die Senate der
Oberlandesgerichte in der Besetzung von drei
Richtern.

Das Gesetz soll nach Ablauf von zwei Jahren
nach der Beendigung des gegenwärtigen Kriegs¬
zustandes außer Kraft treten.

Verdorbene Fleisckwarcn sind abzuliefern.
Der Kriecisausschutz für Ole und Fette macht daraus
auimerkiam , das ; auf Grund der Bundcsratsverord-
nung vom 25 . Februar 1917 , Reichsgesetzblatt
Nr . 29 , alle verdorbenen oder sonst für menschliche
Ernährung nicht geeigneten , ganz oder zum Teil
aus tierischen Stoffen hergestellten Konserven , Würste
sowie sonstige Fleisch - und Feltwaren , die in ge¬
werblichen oder Handelsbetrieben abfallen , der Be¬
schlagnahme unterliegen und an den Kriegsausschutz
für Ole und Fette abgeliefert werden müssen . Der
Kriegsausschuh hat die Wahrnehmung gemacht , dah
recht erhebliche Mengen von verdorbenen Fischen,
z. B . Bralheringen , Salzheringen , verdorbenen
Räucherwaren usw . im Handel sind.

Anträge auf Überlassung von Hiilsenfrüchten.
Bei dem Kricgsernährungsanit , Kricgsamt undKriegs-
ministcnum lausen fortgesetzt Anträge von Stadt¬
verwaltungen , Heilanstalten , Fabriken usw . aus Über¬
lassung von Hülsenfrüchtcn ein . Wie bereits mehrfach
bekannt gegeben , sind derartige Gesuche auf Sonder-
zuweisungcn einzelner Betriebe oder Stadtverwal¬
tungen zwecklos , da die vorhandenen Hülsenfrüchte
in erster Ljnie für Heer und Flotte , sodann als
Saatgut zu dienen haben . Die hierüber hinaus
vorhandenen , für die Zivilbevölkerung bestimmten
Mengen werden nach und nach durch die zuständigen
Organe aus Grund besonderer lllotstandsverteilungen
überwiesen . Übertriebene Hoffnungen düiien sich
aber hieran nicht knüpfen , da einerseits die Anforde¬
rungen für Heer und Marine sehr groh . andererseits
die vorhandenen Mengen recht gering sind.

Von Nab und  fern*
Die sechste Kriegsanleihe . Der neuen

Kriegsanleihe wird schön jetzt, obwohl die Auf¬
forderung zur Zeichnung erst vor wenigen
Tagen ergangen ist, das größte Interesse ent-
gegengebracht . Die Beträge , die gezeichnet
werden , sind erfreulich hoch, und es beteiligen
sich an den Zeichnungen ganz wie bei den bis¬
herigen Reichskriegsanleiheu wiederum Deutsche
aus allen Volkskreisen.

Deutsche Kohle für Holland . Die
deutsche Steinkohleneinfuhr nach Holland hat
jetzt, wo die Wasserstraßen wieder offen sind,
beträchtlich zugenommen . Man hofft , die monat¬
liche Zufuhr in nächster Zeit auf 350 000 Tonnen
steigern zu können . Englische Kohle bekommen
die ' Holländer noch immer nicht.

Gründung einer Gesellschaft zur Pflege
der deutsch -fläunschen Beziehungen . In
Düsseldorf wurde eine Gesellschast zur Pflege
der deulsch -flämischen Beziehungen gegründet.
Deutschland und Flandern sollen auf Grundlage
der Sprach - und Stammverwandtschast einander
nähergebracht werden.

Zustrom nicht fördern , sondern verhindern.
Weder Fleisch noch Mehl , noch andere Waren
sind in nennenswerter Weise dort vorhanden.
Peinlichste Kontrolle ist eingeführt . Hiernach
wolle sich jedermann richten.

Eine seltsame Erbsengeschichtc . Vor
einigen Tagen wurden bei der Mühle zu
Oldenbrock (Oldenburgs nicht weniger als 45 000
Pfund Erbsen zu 80 Pfennig das Pfund ver¬
kauft . Der Müller hatte diese zwei Waggons
von der Z . E . G . zum Verkauf freibekommen.
Der Andrang zu dem Erbsenverkauf glich dem
reinsten Jahrmarkt . „Es ist " , so sagt dazu die
,Weser -Zeitung ' „geradezu unbegreiflich , daß
solche große Posten nicht in der Stadt zur Ver¬
teilung kommen , wo die Ernährungssorgen viel
brennender sind ."

Shacklcton geht an die Jront . Der
,Gaulois ' erfährt aus Sidney . daß der Forscher
Shacklcton seine Forschungsfahrten vorerst auf¬
gebe . Er habe erklärt , er gehe an die Front,
wohin er schon lange gehöre.

30000 englische Gasthäuser geschlossen.
Londoner Blätter teilen mit , das ; in aller¬
nächster Zeit die Schließung von 80 000 Gast¬
wirtschaften in England wegen Biermangels
angeordnet werden wird.

Arzneiuot in England . Die jährlichen
Ausgaben der Londoner Krankenhäuser haben
sich wegen der sehr hohen Preise aller Arzneien,
die England bisher aus Deutschland bezogen
hatte , beinahe verdoppelt , obwohl den Ärzten
der Gebrauch gewisser Arzneien als zu teuer
einfach verboten wurde.

Brotkarten in Dänernark . Am 1 . April
sollen auch in Dänemark Brotkarten eingesührt
werden . Die Getreidebestände sind zwar un¬
gefähr ebenso groß wie im Februar 1916 , aber
die Aussichten der Getreideeinfuhr sind in . diesem
Jahre geringer , und darum soll durch die .Ein¬
führung von Brotkarten etwaigen Schwierig¬
keiten borgebeugt werden . Die Karten werden
auf 315 Gramm täglich für die Person lauten;
körperlich schwer arbeitende Personen sollen Zu-
satzkarteu erhalten.

heftige Angriffe starker französischer Kräfte
unter schweren Verlusten für den Feind.

[ Zeichnet die fecblte
$  Kriegsanleihe! $

Volkswirtfcbaftllcbes*
Zwetcinhalb -Pfennigstücke in Sicht ! Der

Staatssekretär des Innern hat im Haushaltsaus¬
schuh des Reichstages die Ausgabe von 2V- Psennig-
Üücken in Aussicht 'gestellt . Sie sollen geprägt werden,
so bald cS technisch möglich ist . Zunächst müsse in-
dessen dem Bedarf an 5» und 10 - Psennigstücken
genügt werden . Für die Wiedereinführung eines
25 Pfennigstückes erklärte der Staatssekretär sich nicht
verwenden zu können.

Herabsetzung des Brotpreises . Für
alle Orte des Herzogtums Anhalt werden in
diesen Tagen die Preise für das Vierpfundbrot
von 64 auf 60 Pf ., für das Psund Roggen¬
mehl von 18 aur 17 Pf . und für das Pfund
Weizenmehl von 22 auf 20 Pf . ermäßigt.

Jena als Pflcgstätte für Kinder . Groß¬
zügige Einrichtungen für Kinder - und Säug¬
lingspflege sollen in Jena , wo kürzlich eine neue
Professur für Kinderheilkunde errichtet wurde,
ins Leben gerufen werden . Dazu kommt noch
eine aus den Rütteln der Carl -Zeiß -Stistung
begründete Anstalt für Kinderpflege , die nament¬
lich Kinderkliniken , Mutterberatungs - und Milch¬
versorgungsstellen enthalten soll.

Eine Stadt ohne Gas . Infolge voll¬
ständigen Ausbleibens der bestellten Ruhrkohlen
hat die Gasanstalt in Zerbst ihren Betrieb ein¬
stellen müssen ; daß dadurch empfindliche
Störungen im öffentlichen wie im privaten
Leben hervorgerujen worden sind, läßt sich
denken.

Sommergäste unerwünscht ! Der Ma¬
gistrat in Berneck (Bayern ) läßt durch die
Zeitungen bekannlgeben , daß für Fremden¬
zuwachs in diesem Jahre im Amtsbezirk kein
Raum ist. Um Enttäuschungen zu verhüten,
wolle man , so sagte die Behörde weiter , den

KriegsereigmlTe.
10 . März . Bei Prosnes in der Westchampagne

werden russische Abteilungen unter Führung
französischer Offiziere zurückgeschlagen . ■— Ein
denticher Vorstoß in den Cauriöres -Wald bringt
6 Offiziere . 200 Mann als Gefangene und
zwei Maschinengewehre ein . — 6 feindliche
Flugzeuge , 2 Fesselballons abgeschossen . —
Am Magyaros erhöht sich die Gefangenen¬
ziffer auf 13 Offiziere , 991 Mann , die Beute
auf 17 Maschinengewehre und 5 Minenwerser.

12 . März . Heftige Artilleriekämpse an der West-
srout . — 17 feindliche Flugzeuge und 2
Fesselballons abgeschossen.

13 . März . Engländer und Franzosen bei An¬
griffen auf verschiedenen Stellen der West¬
front blutig abgewiesen . — Die Russen nördlich
der Bahn Zloczow — Taruopol geschlagen und
verlieren 3 Offiziere . 320 Mann an Gefan¬
genen und 13 Maschinengewehre.

14 . März . Angriffe der Engländer im Ancre-
Gebiet scheitern verlustreich . — Lebhafte Ge¬
fechte zwischen Ostsee und Dnjestr . An der
Narajowka wurde ein Teil der russischen
Stellung zerstört und 256 Mann gefangen
zurückgeführt . — An der mazedonischen Front
schlagen in der Gegend von Monastir starke
feindliche Angriffe fehl.

15 . März . Französische Angriffe gegen die
Höhe 185 von Ripont scheitern . — Erfolg¬
reiche Unternehmungen deutscher Stoßtrupps
bei Wrtoniez am Stochod und bei Jamnica
südlich des Dnjestr . — Die Franzosen erleiden
in Mazedonien bei Vorstößen auf beiden Ufern
des Prespa - Sees und nördlich von Monastir
erneut schwere Verluste.

16 . März . Im Ancre - und Sommegebiet Vor-
seldgesechte . Auch bei Arras . in den Argonnen,
am Ostufer der Maas , und nördlich des
Rhein — Marne -Kanals für uns erfolgreiche
Kümpfe . — An der mazedonischen Front
scheitern an verschiedenen Stellen angesetzte

GericblsbaUe.
Afchaffenünrg . Die hiesige Strafkammer Kat

den ehemaligen Prokuristen des Bankhauses Fleisch¬
mann u . Teobald in Aschaffenburg , Karl Faust,
dem beträchtliche Unterschlagungen zum Nachteile der
Bankfirma zur Last gelegt ' wurden , zu vier Jahren
Gefängnis und Aberkennung der bürgerlichen ,
Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren ver¬
urteilt.

Dresden . Das Landgericht verurteilte den -
Kunstmaler Dr . Hans Bernhard Jantzen , der als
Landsturmmann ohne Erlaubnis nach Holland aus¬
gewandert ist , zu drei Monaten Gefängnis und 8000
Mark Geldstrafe . ,

Graudenz . Die hiesige Straslammer hat den
Kaufmann Erwisch wegen Wuchers mit Erbsen und
Nudeln zu 59 500 Mark und den Kaufmann Franz
Schmidt gleichfalls wegen Wuchers mit Nudeln zu
11600 Mark Geldstrafe verurteilt . Erwisch hatte
ln einem halben Jahre nach seiner eigenen Angabe
einen Reingewinn von 300000 Mark.

Vermischtes.
Graf Zeppelin als — Ritter der

Ehrenlegion . Es dürfte nur wenig bekannt
sein , daß Graf Zeppelin nicht nur Ritter hoher
deutscher Orden , sondern auch Ritter der —
französischen Ehrenlegion war . Er erhielt das
bekannte rote Bändchen , als er in den 60er
Jahren des vorigen Jahrhunderts als junger
württembergischer Reiterosfizier eine militärische
Studienreise , die ihn nach Frankreich führte,
unternahm . Der Graf hatte also Anspruch auf
militärische Ehrenerweisungen durch jeden fran¬
zösischen Soldaten , der ihm zufällig begegnete.
So wollen es die Satzungen des Ordens, in
welchen auch zu lesen steht, daß die Ehren¬
legion denen verliehen werde , welche sich um
Frankreichs Ruhm und Ansehen ein Verdienst
erworben haben . Daß er sich „um Frankreichs
Ruhm und Ansehen " Verdienste erworben habe,
das hätte sich Graf Zeppelin wohl nie träumen
lassen!

Friedrich der Groste und der Türke.
Ein Janilscharen -Aga war im Jahre 1772 bei
einem Scharmützel in russische Gefangenschaft
geraten . Trotzdem er sich aufs äußerste ver¬
teidigt und nicht eher ergeben hatte , als bis
sein ganzes Detachement niedergemacht und er
selbst durch 2 Säbelhiebe kampfunfähig gewor¬
den war , schickte ihn der russische General -Feld-
marschall Graf von Romanzoff durch einen Major
dem Könige von Preußen zum Geschenk. Als
der Aga Friedrich dem Großen vorgestellt wurde,
schenkte ihm dieser einen kostbaren Säbel und
zugleich die Freiheit , erbot sich auch, ihm die
Reisekosten zu vergüten , wenn erden Wunsch haben
sollte , in sein Vaterland zurückzukehren. Es wurden
ihm zu diesem Zwecke 1800 Taler überwiesen.
Bevor der Türke jedoch die Rückreise über Wien
nach Konstantinopel antrat , wurde er auf könig¬
liche Kosten unterhalten und bekam alle Merk¬
würdigkeiten von Potsdam und Berlin zu
sehen . Mehr als diese mag ihm aber wohl der
Preußenkönig selbst imponiert haben , der im
Gegensatz zu dem russischen Feldherrn mit
seinem Gefangenen in so wahrhaft großmütiger
Weise verfuhr.

Ein kühnes Patronillcnstückchen haben
drei deutsche Unterosfiziere in der Gegend von
Cumiöres ausgesührt . Es sollte eine französische
Feldwache aufgehoben werden , und die drei
Tapferen , die sich iür dieses Unternehmen frei¬
willig gemeldet hatten , liefen am Hellen Tage
überraschend gegen den französischen Graben
an und wirkten durch ihr Erscheinen so ver¬
blüffend , daß die ganze Besatzung des Grabens,
1 Sergeant , 2 Unteroffiziere und 18 Mann,
sich ergab und sich gefangennehmen ließ.

Ein neuer Zuckerersatz . Englische Blätter
berichten über die Erfindung eines neuen Zucker¬
ersatzes , der den Namen „Sugarlene " erhalten
hat . Der Erfinder , ein hervorragender Chemiker
namens Cane , behauptet , daß sein Erzeugnis
dem Zucker in jeder Hinsicht überlegen sei : die
Süßkraft sei sechzehnmal größer als die des
Zuckers . - - "• *■*•*■ “*“ •

Königliche Hoheit Paul durch eine längere An¬
sprache ausgezeichnet und auch Otto gnädigst in
das Gespräch gezogen ."

„Aber Mama, " lachte Hedwig belustigt auf.
.Der Prinz hat Paul nach seinen Pferden ge¬
fragt , und zu Otto sagte er folgende drei
Worte : „Sind Sie Herrenreiter ? " Die Kom-
merzienrätin blickte ihre Tochter erstaunt und
befremdet an.

„Ich finde , Hedwig , daß du in letzter Zeit
sehr demokratisch geworden bist !" Hedwig
errötete unter den forschenden Blicken ihrer
Mutter.

„Mama , bitte l" sagte sie verlegen und be¬
sangen . . .

„Was ist daS mit dem Doktor . Hedwig?
Ein Mutterauge sieht scharf." forschte die
Kommerzienrälin . In diesem Augenblick klopfte
es an die Tür und auf daS „Herein " der
Konunerzienrätin trat Herr von Hupfer aufgeregt
ia das Gemach ein.

12.
Hedwig atmete erleichtert auf , als Paul

von Hupfer auf das „Herein " ihrer Mutter in
der Türöffnung erschien ; sie war dadurch jeder
Erklärung enthoben ; diesmal kam ihr die Drohne
willkommen . Sie bemerkte es nicht , wie der
Vetter ihr einen forschenden Seitenblick zuwarf;
er tat aufgeregt.
^ „Gnädigste Tante , erholt von den gestrigen
^lrapazen ? " fragte er hastig und führte die
'chbne Hand der Kommerzienrätin galant
2« seine Lippen , dann wandte er sich an
Hedwig.

„Schöne Cousine , strahlend wie immer.
Keine Spur von Ermüdung ."

Er rückte einen Sessel in die Nähe der
Damen und nahm Platz.

„Bin ganz echausfiert, " meinte er, mit dem
Taschentuch sich Kühlung zusächelnd . .

„Bist wohl wieder zu scharf geritten , meinte
die Kommerzienrälin und schenkte dem Neffen
ein Glas Wein ein.

„Das nicht , gnädigste Tante, " entgegnete
Herr von Hupfer , indem er dankend das
Glas Wein entgegennahm . „Aber der Mensch
hat so seine Überraschungen , die manchmal
echauisieren ."

„Wohl wieder einer reizenden Dame be¬
gegnet , die das Herz in Flammen fetzte ? " fragte
Hedwig scherzend.

„Das nicht , Cousinchen, " entgegnete er, „aber
pikante Geschichten gehört und gelesen ."

„Aus der Gesellschaft ? " fragte gespannt und
neugierig die Kommerzienrätin . ,

„Wie man es nimmt, " lautete die Ent¬
gegnung . „Gesellschast wird gestreift . Stoff zur
pikanten Unierhaltung ."

„Pikanten Klatsch, meinst du wohl ! der
besserte ihn Hedwig.

„In der Gesellschast wird nicht geklatscht,
man raunt sich in ihr höchstens etwas zu. Was
sind das für Ausdrücke I" jagte die Kommerzien
rätin ernstlich böse.

„Aber Mama l"
„Gnädigste Tante hat ganz recht," stimmte

Herr von Hupfer seiner Tante bei , „wenn es
sich um Gesellschaft handelt . Creme der Gesell

»schaft ist heute leider durch Umstände und Zeit

verhältniffe vor Eindringlingen nicht geschützt, >
die nur sogenannte , selbsterworbene Verdienste,
aber keine anständige Geburt , keine Ahnen auf¬
zuweisen haben . Macht immer schlechte Er-
sahrungen mit solchen Leuten ."

Der Dünkel ihres Vetters , den sie gewohnt
war , als ein Spielzeug zu behandeln , das man
achtlos wegwirit , wenn es seinen Zweck er¬
reicht hat , empörte Hedwig so sehr , daß sie sich
erhob und ernstlich böse mit den Worten : „Du
bist in einem bürgerlichen Hanse l" an ein
Fenster trat.

Herr von Hupfer blickte die Kommerzien¬
rätin , deren Schwäche , die Einbildung auf ihre
hochgeborene Abstammung er genau kannte , mit
gut gespieltem Erstaunen an , doch die Kommerzien¬
rätin schwieg.

„Ich bin allerdings in einem bürgerlichen
Hause , das durch den Ratstitel ausgezeichnet
ist." sagte er daher mit gehobener Stimme.
„DaS also wie jedes adelige Haus wor Ein¬
dringlingen geschützt werden muß ." ,

„Vor Eindringlingen I Wen willst du damit
treffen ? " entgegnete Hedwig und wandte sich
um , den kecken Sprecher von oben bis unten
mit einem strafenden Blick messend.

„Du beunruhigst mich, Pauli " meinte die
Kommerzienrälin.

Die ganze Stadt spricht davon , langsam
und scharf kam jedes Wort von seinen Lippen.
„Horribler Skandal , durch den auch der Name
dieses Hauses in das Gerede der Leute ge¬
kommen ist."

„Das ist beleidigend !" ries Hedwig er¬
bleichend aus , denn ihr ahnte Entsetzliches.

„Ich bin wie ans der Folter ; von wem
sprichst du ? " fragte Frau Lang in der Tat be¬
unruhigt . „ ,

„Von eurem Schützling , dem Herrn Fabrik¬
direktor Doktor Faller !" antwortete Herr v. Hupfer.

„Dem Doktor Faller ? " rief Hedwig erstaunt
und ungläubig aus.

„Ja , dem Doktor !" wiederholte Herr von
Hupser und gab sich eine Miene des Bedauerns.
„Doktor Faller ist der Sohn eines im Jahre
1896 wegen großartiger Unterschleife berüchtigten
Kassenbeamten , der seine Stellung und das ihm
erwiesene Vertrauen dazu benutzte , um seiner
Majestät Kasse zu plündern und dem Ge¬
fängnis nur durch einen Selbstmord entging.
Doktor Faller bat vergessen, daß er als Sohn
eines solchen Vaters dessen Schuld zu ver¬
antworten habe , sonst hätte er nicht durch
Annahme der Kandidatur , die ihn und seine
Familienverhältnisse vor das Forum der
Öffentlichkeit bringen mußte , den Skandal pro¬
voziert !"

„Welche Blamage , unser gute Name I ries
Frau Lang klagend aus . .

„Beweise , hast du Beweise ? " sagte Hedwig
in großer Aufregung . . .

Herr von Hupser , dessen Ruhe unheimlich
gegen die Ausregung der beiden Damen abstach,
zog ein Zeiliingsblatt aus seiner Brusttasche und
überreichte es seiner Coiisine . Hedwig flog
das Blatt aufgeregt durch. „Armer , armer
Freund !" flüsterte sie leise und gab das Blatt

i ihrer Mutter , die entsetzt die Andeutungen ihr«s
j Neffen bestätigt fand,
i ®» i* (Fortsetzung wich.)

t
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Zentrifugen , 1

l  stennooi:
Königl . Oberförsferei Neuweilnau

Montag , den 2. April er.
vorm . 10 Uhr im (Rasthof Tenne bei Reichenbach

Schutzbezirk Riedelbach Distrikt 67k Stolzeberg , 70
Heppenbor ». Eichen:

18 Stämme mit 12 Festm. (Wagnerholz)
29 Rm . Kppl ., 14 Rm . Reiserkppl . £Burf ; en : 510 Rm.
Scheit und Kppl ., 49 Rm . Reiserkppl ., 3800 Wellen.

0
bewährtes System.

empfiehlt

Äosek Weyridi II., © Hl>tz«rrstrigerMS.

Gnnngel. ©otfes&ieos
Sonnfog, Den 25. Mürz \m

Camberg : ■
Nachmittags um 2 Uhr.

Niederselters:
Vormittags um 9*/* Uhr.

Junges

vienstmädchei
sucht leichte Stelle.

Näheres in der Expedition.
(Ein mittleres

Meliwareli- unö Baumafetialiendflnülung.
(Tamberg. 0

0

4<
4t
4t

ft

Höhere KnabenschuleI1
4i
4t
4t
4t
4t
4t
4t
4t

zu  Samberg ft

Donnerstag, den 29. Närz lfd. Zhs.,
Bormittags 12 Uhr beginnend,

wird im hiesigen Rathaus aus dem Gemeindewald
Distrikt 1 Wolfsköpppel

folgendes Holz versteigert?

84 Eicheit'Stämme mit 67,20 Festm.
72 Rm . Eichen Scheit darunter sehr gutes

Küferholz.
Riedelbach , den 20. März 1917.

Ziemer , Bürgermeister.

Fudis - Pferd
Wallach

steht zu verkaufen.
wwe . Lrle . ReichenbacÜ

Taunus.
Schöne 6 Wochen alte

Fe rke
hat abzugeben.

Sranz weyrich . Lamberg.1
Jum baldigen Eintritt«

braves , sauberes , katholisches

ft
Pie Anmeldung der neuen Schüler nimmt entgegen ^

ft
Rektor Knoth . &

ft

Schüler, deren Versetzung gefährdet
ist, sollten jetzt sofort bei uns angemeldet werden , da sie sonst
ein volles Jahr verlieren , wir beseitigen durch individuellen
Unterricht in kleinen Klassen die vorhandenen Lücken und
bringen die Schüler bis zur Linj .- und zur Kbit .-prüfg .vorwärts.
— 25 Lehrkräfte . - hervorragende Erfolge : Es bestanden in
Jahresfrist 44 Schüler die prüf , für prima . Sekunda u . s. w . ;
22 für das Einj ., 6 für das Kadettenkorps , 5 für Zähnrichreife
und 5 für Abitur , insges . 82. - Anerkennungen aus ersten
Kreisen . - vorzügliche Verpflegung der Schüler . - .
Prosp . nach Vorlage des letzten Zeug . ! üetorm -lnstltut , Kehl a .Rh

Hausmädchen
welcher Schneidern faititj

fSJT gesucht'

Domäne Ursetthalk
bei Limburg . Post Hadamar .!

Ein Teil der

Scheune
zu vermieten.

Limburgerstraße 28.

Zeichnungen auf
die Kriegsanleihe

Die Rechnungen für das Taub¬
stummen - Institut erwarte ich bis
zum 26 . Marz.

Loew , Direktor.

ttriegssamilien-Unterftützung.

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Haupt«
Kasse (Rheinstraße 44) den sämtlichen Landesbankstellen
und Sammelstellen , sowie den Kommissaren und Vertre¬
tern der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Ein¬
zahlung auf die Kriegsanleihen werden 5V »°/o und falls
Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden , 5%
berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nas¬
sauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden,
so verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist,
falls Sie Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeich«
«nngsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum
31 . März ds . Js.

„Baltic”

Am Montag , den 26 . März , Nachm , von 2 - 3 Uhr,
werden die Beträge pro März im Rathause ausgezahlt.

Künftig muß pünktlichste Einhaltung der Terminsstundeu
verlangt werden.

Für nicht abgeholte Beträge wird angenommen , daß ms
sie zu Gunsten des Roten Kreuzes verzichtet ist, und
diesseits entsprechend verfügt werden kann.

Eamberg , den 23 . März 1917.
Der Bürgermeister

Pipberger

^ beste Entrahmungs -Maschine
einfachster Separator , in allen Grössen.

Spezial-Maschinen
für

Ziegen-Besitzer!
10 Jahre Garantie!

Butterabgabe
bei Wieser , am Samstag , den 24 März d. Mts ., Nachm,
von 4 - 5 Uhr , für die Nr . 62 - 90 der Brotliste.

Om Falle die Butter nicht bis 5 Uhr abgeholt ist, wird
über dieselbe anderweit verfügt.

AbgabebO gr . pro Kopf.
Preis Pfd . 2.55 Mk.

Amtliche Tagesberichte.
W.

Reparaturen an Centrifugen und
lanäw . Maschinen.

Neu eingesühri:

Kriegsanleihe - Versicherung.
(Steigerung der Zeichnung auf den öfachen Betrag

ohne augenblickliche Mehraufwendung .)

Direktion der Rassauischen Landesbank.

am Montag, den 2b. März 1917,
Vormittags 11 Uhr ansangend,

werden aus

Distrikt Eschbach»

Schutzbezirk Eichelbach an Ort und Stelle versteigert:

170 Rm . Buchen - Scheit und Knüppel.

49 Rm . „ Reiser -Knüppel.

Camberg » den 20. März 1917.
Der Magistrat:

Pipberger.

Willi. Lottermann
Mech . Werkstätte . Installationsgeschäft.

Ion zeilvnek Kriegsanleihe Del jeder Bant
greOifaenofienM, Suarfane, tedens-
oersilderungsgeseiWosk. Wloiiskalk.

Trauer -Bilder
für gefallene Krieger

liefert sauber und preiswert

: : in kürzester Frist die : :

BucbdrnckereiW. Ammelung,
Camberg BahnhafstraBe 13.

T . B . Großes Hauptquartier , 23 . März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Infolge mehrere Vorstöße eigener und feindlicher ErkM
dungsabteilungen nahm an der Flandrischen -Front und im
Arras -Abschnitt zeitweilig die Artillerietätigkeit zu. Eine An>
zahl Gefangener ist dort in unserer Hand geblieben . Fran>
zösische Truppen , die beiderseits von St . Simon über dr»
Somme -Erozat -Kanal gegangen waren , find durch Angriß
gegen und über diese Abschnitte zurückgeworfen worden . D«
Feind erlitt blutige Verluste und büßte 230 Gefangene , somit
mehrere Maschinengewehre und Fahrzeuge ein. Zwischen

i Oise und Aisne entspannen sich in den Abendstunden Gefecht!
westlich und südlich von Margival . Angriffe starker franzö'

| sischer Kräfte sind durch Feuer und im Gegenstoß verlustreich
. abgeschlagen worden . Unsere Artillerie fand außerhalb dieser

Kampffeldes lohnende Ziele in Truppenansammlungen und
Bewegungen . 0m Walde von La Dille aux bois ist ein nach
starkem Feuer einsetzender französischer Borstoß gescheitert
Bei Wetronville , in der Woeore -Cbene , brachte ein eigenes
Unternehmen 12 Gefangene und 2 Maschinengewehre ein.

Östlicher Kriegsschauplatz
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Bis auf einen fehlgeschlagenen Teilangriff in der Seen»

Enge und Störungsfeuer verhielt sich der Franzose bei
nastir ruhig . Eines unserer Luftschiffe hat in der Nach
vom 20 . zum 21 . März englische Anlagen bei Mudros aus
der llnsel Lemnos wirkungsvoll mit Bomben beworfen und
ist unversehrt in seinen Hafen zurückgekehrt.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.
Der amtliche Abendbericht.

Berlin »23. März , abends , (WTB . Amtlich.) „
Fm Somme und Oise-Gebiet Dorpostengefechte . Soul1

im Westen und Osten nichts Wesentliches.

Lokales unö vermischtes.
Camberg » 24. März . Schon wieder können wir ^

freudige Nachricht bringen , daß ein Bürger unserer Staat
der Infanterist Fosef Schmitt,  Sohn von Philipp Schm^
welcher zur Zeit in Allenstein (Ostpreußen ) im Dienste
Vaterlandes steht, das Eiserne Kreuz  2 . Klasse, st'
hervorragende Tapferkeit , erhalten hat.

% Camberg , 24 . März . (St . Iosephsverein ) Die dies'
jährige Generalversammlung des St . Iosephsvereins W!
morgen (Sonntag ) nach der Nbendandacht bei Herrn ®a|‘'
wirt Josef Schlier statt.

Verantwortlicher Herausgeber:
Frau Wilhelm Ammelung.
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